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Fayence

oder

Majolica,

 

Theil eines Friefes aus glafirtem Thon vom 0_/pedal_e dt! _Ce_zäpo zu Piftoja.

4. Kapitel.

Fayence in Italien.

Die Verzierungsarten, die das europäifche Mittelalter für Boden- und Wand-

fliefen verwendete, liefsen das Mufter lediglich als Flächenornament wirken; die

Zeichnung hebt fich in hellem oder dunkelm Tone vom Grunde ab. Für eine

farbige Behandlung hätte es der Mittel bedurft, welche der Orient zu höchiler

Vollendung ausgebildet hatte; allein nur in einem Lande flofs vermöge der Be-

rührung mit dem Islam die orientalifche Kunftübung unmittelbar in die abendländifche

über, in Spanien. Es ift eine dankbare Aufgabe, das Nachleben.der orientalifchen

Ueberlieferungen in der fpanifchen Kuni’c des Mittelalters und der Früh-Renaiffance

zu verfolgen; doch nahm die neue, überaus folgenreiche Technik, welche der

europäifchen Keramik völlig neue Wege weifen follte, die Fayence oder Majolica,

nicht in Spanien ihren Anfang.

Das Verdienft, die Fayence zuerft künftlerifch ausgebildet zu haben, gebührt

Italien. Die Hauptfache hierbei ift fowohl in technifcher Beziehung, als auch für

die künftlerifche Bewerthung der Umf’cand, dafs es fich bei der neuen Technik um

wirklich gemalte und malerifch dargeftellte Arbeiten handelt, und zwar um Malereien

mit Licht, Schatten und Halbtönen. Im Verlaufe der bisherigen Unterfuchungen

hatten wir es nur in einem Falle mit gemalten Arbeiten zu thun: bei den perfifchen

und türkifchen Halbfayencen (liche Art. 101, S. 91). Hier bildete den Malgrund ein

Angufs aus weifs brennender Erde. Auf diefen wurde in einfachen Farben gemalt;

von einer Modellirung, von einer Abficht auf körperliche Wirkung ii’c nicht die

Rede. Eben fo wenig ift dies bei der Malerei über der Glafur der Fall, da es

dabei nur auf das Ausfüllen vorgezeichneter Umriffe durch farbige Schmelzflüffe

ohne Licht- und Schattenwirkung ankam. Bei der echten Fayence dagegen bildet

den das rohe Thonmaterial deckenden Malgrund das weiße Zinnoxyd. Diefes ge-

räth beim Brennen in Flufs und verfchmilzt mit den aufgemalten farbigen Metall-

oxyden; es liefert fomit felbf’t die Glafur zum Unterfchied von den Halbfayencen,

deren Malgrund nicht fchmilzt und daher einer durchfichtigen Ueberfangglafur

bedarf.


